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Wer führt sollte tanzen und wer tanzt sollte führen. – Gedanken zum 
Einstieg in das Geschäft der Führung. 

Sie kennen wohl alle die Situation, Ihren Job richtig gut zu machen, Freude an Ihrer 
Expertise und Ihrem Erfahrungsreichtum zu haben, die Anerkennung im Unternehmen 
genau dafür zu genießen. Und dann wird Ihnen eine Führungsposition angeboten. 
Herzlichen Glückwunsch! Toll, Sie freuen sich, fühlen sich bestätigt und sind stolz. Auf in 
die neuen Herausforderungen, das schaffen Sie bestimmt, sonst hätte man Sie ja nicht als den 
herausragenden Experten, Teamplayer, Durchsetzungsfähigen, Global-Denkenden o.ä. 
ausgewählt! 
Sie starten in neuer Position – in alter Manier. Sie greifen auf bisherige Erfahrungen zurück, 
berufen sich auf Ihre Fachexpertise und handeln entsprechend dem, wofür Sie meinen, die 
Karriereleiter hinaufgeschickt worden zu sein. 
 
Sie bemerken schnell: Sie kennen sich nicht aus. Irgendetwas läuft nicht wie es laufen soll. 
Was ist los? Sie tun doch wie bisher, vielleicht sogar noch etwas engagierter und 
ambitionierter. Schließlich erwarten Ihre Mitarbeiterinnen von Ihnen, dass Sie wissen, was 
die besten fachlichen Entscheidungen sind, welche Lösungen der Kunde haben will, wie das 
Produkt weiterentwickelt werden muss, usw. Hier sind Sie der Experte! 
 
Man erwartet jedoch noch etwas von Ihnen: Sie sollen führen!  

 
Das haben Sie nicht gelernt. Vielleicht wollten Sie nicht einmal führen, sondern ein 
exzellenter Fachexperte sein. Schließlich haben Sie sich aus Interesse und Freude an der 
Materie für Ihr Fach entschieden und sich gut aus- und fortgebildet. 
Sie sind nicht allein. So geht es tausenden neu ernannten Führungskräften neben Ihnen.  
 
Wie aber führt man? Was wirkt, wie können Sie steuern? 
Machen wir einen kleinen Exkurs: 
 

Stellen Sie sich vor, nur mal probeweise, Sie wollen zu einem wundervollen Ball gehen, 
vielleicht haben Sie eine verlockende Einladung erhalten. Sie können aber nicht tanzen (auch 
hiervon gibt es Tausende). Lernbereit wie Sie sind, melden Sie sich zu einem Tanzkurs an, 
einem Crash-Kurs für sehr ambitionierte Tanzwillige. Dort erfahren Sie allerhand über 
Tanzen im Allgemeinen, über die verschiedenen Tanzrichtungen und -stile, über die 
Koordination im Tanz, über Schritte und Rhythmen, Takte und Taktzählen. Super, Sie sind 
begeistert. Sie erproben natürlich auch das Gelernte, sie setzen um. Tanzhaltung einnehmen, 
Partner oder Partnerin in den Arm nehmen, die Musik hören (ist es ein Rumba oder 
Chachacha?), schnell überlegen welche Schritte jetzt dran sind und los geht’s. Oje, da geht 
etwas gründlich schief. Falsche Schritte, doch ein Quick-Step? Was tanzt eigentlich die 
Partnerin? Das ist doch Foxtrott ... 

Wenn Sie in der Tanzschule waren, werden Sie diese Situation kennen: die Tänze werden 
immer angekündigt, das Tanzpaar ist (miteinander) eingespielt, alles läuft weitgehend wie 
geplant. Und dann das erste Tanzfest. Ein Desaster! Niemand sagt an, welcher Tanz jetzt 
gespielt wird und mit dieser Partnerin haben Sie noch nie getanzt. Was nun? Kein Lehrer in 
der Nähe, um schnell mal zu fragen. Den Zettel mit der Schrittfolge wollen Sie nicht aus der 
Hosentasche ziehen. 



 

 
 
 

www.redmont.biz 

 

Ehmer/Regele/Regele/Schober-Ehmer (2016): ÜberLeben in der Gleichzeitigkeit. Leadership in der “Organisation 
N.N.“. Carl-Auer Verlag, Heidelberg.  

2 
 

Woran können Sie erkennen, um welchen Rhythmus es sich handelt, wann ist die Eins und 
wie stimmen Sie sich mit der Partnerin ein, mit welchem Fuß in welche Richtung es wann los 
geht? 

 
Auf Ihre Führungstätigkeit übertragen befinden Sie sich in einer sehr vergleichbaren 
Situation. 

Sie haben inzwischen an einer Führungskräftequalifizierung teilgenommen, haben viel 
erfahren über Führungsstile, -modelle, -verhalten und haben etliche Tools erlernt und auch 
erprobt. 
Jetzt stehen Sie im Tagesgeschäft: welcher Rhythmus wird hier grad gespielt, wer (oder was) 
gibt im Moment den Ton an? Wie stimmen Sie sich mit den Mitarbeitern ab, wie 
kommunizieren Sie, und was? Wie setzen Sie einen Impuls so, dass er möglichst auch die 
gewünschte Aktion auslöst? Wie werden Sie wirksam? 
Tools, Wissen, Fakten bleiben als Theorie grau, solange sie nicht mutig mit eigenen 
Erfahrungen kombiniert, in persönlich charakteristische Sprache und Handeln übersetzt und 
mit den Potenzialen der jeweiligen Situation verknüpft werden. Mit Achtsamkeit für sich 
selber, Sensibilität für Menschen und Themen, der Wahrnehmung anderer Beteiligten und 
Betroffenen und deren Zusammenspiel wird Führen zu einem ständigen Prozessieren, zu 
einem dynamisch-gelassener Tanz.  

 

 
 


